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Zölibates qu$

spirituellen Gründen
INe Erwiderung auf Karl Helmreichs w [
Beitrag In (2000) Heft

Natürlich: Beziehung leben dürfen
ist eın Menschenrecht. Aber vielleicht
seht ESs noch anderes. Mag Ja seln,
dass e5 ungewöhnlich ist, In einer schwu
len Zeitschri für den 7 ölibat WEeT-
ben und ZWAaäar nicht In seiner einengen-
den, sondern in einer weitenden IC
Fin Weg hietet sich für eın N  '/
eigentlich Sanz altes, weil spirituelles hwulenVerständnis, das den Z ölibat herausholt n& lädenaUuUS den Verengungen des [Ju darfst
nicht, hin einem Ich Hiete dir Ja,
Weß Vo Verbot hin 11 An-Gebot,
längst gangıg in der Dekalogsdeutung. EISENHER Z Berlin

MANNERSCHWA: HamburgSollte es wirklich nıcht möglich seln, ERLKOÖNI tuttgart MAXkonsequent Fnde denken, Wäas der München GAN YMED
Zölibat Will, ohne In die selbst gestellte
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alle appen£ er Zölibat, die Fhelo- Unabhängigkeit aufgrund des Vertrau-
sigkeit, wollte immer eschatologisches enNns auf den nartnerschaftlichen (Gjott.
Zeichen seIn für die kommende Welt, Soweilt der Sinn der (wörtlic gemein-
In der nicht mehr geheiratet ird. Zei ten) Bindungslosigkeit.
chen für (Gjottes Zuneigung, uneinholbar Fın Wort ZUr asketischen Begrün-
VonNn jeder zwischenmenschlichen Zune!- dung des OllDats Welches Zeichen
SUN$. Unnötig, die eIıne die sollte der erzZIic auf Geschlechtlich
dere auszuspielen, reicht doch die gott- keit haben? Ahnlich WIE der erzZic auf
IC J1e iImmer über die menschliche Freundschaften hat er keine positive Bot-
hinaus. Unnotig auch, die Geschlecht- schafft. Umgekehrt Ist ES der Zölibat, der,
lichkeit auszuklammern, kann diese die anders als die Ehe, deutlich macht, dass
göttliche J1e doch MNUur erahnen Jassen, menschliche, In Besonderheit männli-
nıe aber SIe erseizen oder In rage stel- che, Geschlechtlichkeit noch andere
len Wie klein MUSS [arl von (iott den- Aufgaben hat, die eE5 entdecken und
ken, WEelnln seIne Zuwendung geradezu hoch schätzen gilt
geschützt werden MUuUSS VO der, Wer on wenn nicht chwule, soll-scheint’s, wichtigeren menschlichen. ten In der Lage seln, den Zölibat VvVonKOönnten WIr doch den Zölibat, die Fhe- den Ketten geschlechtsfeindlicher ISSlosigkeit, verstehen als das, Was sSIe senmn verständnisse befreien? Schwule, diewill Keine menschliche Beziehung Im-
stande die göttliche erseizen der In Jahrhunderten Modelle entwickelt

und SIEe fruchtbar In die Kirche einge-DOSITIV: DITZ göttliche umschließt und bracht aben, wWIEe Männer zueinandererganzt alle menschliche Liebe Wenn finden und die katholische Kirche jef-Manner eIWa versprechen, hbeken- greifen eformt haben Neın, ich 111U55
MNel sIe den Grundbestand uUNseTres lau-
bens. Und die Gemeinde, die das hört, Mır nicht erlauben lassen, WIE ich leben

darf; ich will den 7Zölibat verstehen alshat feiern. ann ıst der 7 öli das, Was er ist eın eschatologischeshat die kostbare Gabe, Von der die kirch- Zeichen, eın arısmaIC Tradition spricht.
Und die Folgen für den | ebenswan- er Autordel? Jetzt sieht der 7Zölibat Ehelosigkeit Ist Pastoralreferent In München

VOT, d.h Verzicht auf dauernde Partner-
schaft mıit einer Frau und Verzicht auf
Kinder. Eın deutliches Zeichen afür,
dass dieser Mann den Sinn seINeSs LE-
hens nicht In der Weitergabe menschli-
chen Lebens sieht, sondern einen »NÖ-
heren«, besser gesagt, anderen nhalt
sieht Wie das Vertrauen auf Gott ihn
unabhängig macht VOorl menschlichen
Bindungen. Bindung ist wörtlich BC-
meint: IC Freundschaften wel
cher Art geht CS} sondern die innere



'(U E gut, Wilhelm

gCcn Auch wollen 5{e sich nicht als DaUuU-
schale Verallgemeinerung verstandendöfll(€ FUF ||1ren ISsSen

DIie wörtlichen Zitate tammen alleBrief Al könnte
AaUuUs einemnm Brief den Verfasser
Sprachliche y»Unebenheiten« die sichQUSZUSSWEISE welter FUI'
Aaus dem Stil persönlichen und DF

Briefwechsels ergeben wurdenDiskussion> niıcht geglättet
»Ich möchte nen dafür danken

AaSss SIe edanken und Uberlegungen
Einige Anmerkungen 1}  > Anschluss Worte fassen die UNnserer Kirche
PINEeNT! Beıitrag INn der WERKSTATT VOM Maı vielen durch den Kopf gehen ahber
[Die folgenden Anmerkungen schließen Oonsten NUur hinter vorgehaltener and

geäußert werden oOder den TeppichBeıitrag der WERKSTATT VO  Z gekehrt werden. (Maı der sich AQus$s schwuler Perspek-
ive für eIine »Abschaffung des Z/wangs- Auf weilten Strecken kann ich den
zölibates aUu$s humanitären Gründen« UÜberlegungen des Verfassers folgen

eıten Teilen decken sich diese auch miıteEInNseizte (K Helmreich SB Einige
UÜberlegungen ZUT noUugen Abschaffung einen Erfahrungen die ich auTte

einer kirchlichen Sozialisations-des Zwangszölibates AUS humanitären
Gründen [ 2000) Heft geschichte eINEes Theologiestudiums
52 56) Im Anschluss diesen Deitrag, und eIiner Lebensgeschichte emacht

habe »ICh sStimme nen ass sichder ich auf Grund CISCHET biographi-
scher Anknüpfungspunkte stärker hbe- vieles andern MUSS, SE/ e der Priester
schäftigt hatte, entwickelte sich en sehr ausbildung, die Jängst nicht mehr zeIıt-
persönlich gefärbter Briefwechsel ZWI- gemä und tragfähig ıst oder den
schen dem Autor und 11L /ugangsvoraussetzungen ZuU.  3 geistlichen

Amt oder der kirchlichen EinstellungDie als UÜberschrift für diesen Beltrag
gewählten Worte entstammen dem der Sexualität gegenüber €

Antwortbrief des Verfassers ich ı In un regt sich Hei [TF al
selber ich dazu mMIt einen lerdings Widerspruch »Und dieser
UÜberlegungen eıter für Diskussion Stelle kann ich Ihrem Aufsatz darauf

wieder zurückzukommen nicht folgenSorgen Dabei hatte ich UuNnserem Brief.
wechsel Hereits deutlich emacht dass den Konsequenzen } Ich glaube (
ich [T durchaus bewusst bin, WIie DrO- nıcht ass das gleichzeitige ingehen
vozierend und vielleicht auch überspitzt Beziehung neben dem Zölihat he.

Formulierungen klingen können heute en gangbarer Weg ISst. In Fın
Ich eiß dass ich ich damit auch a - zelfällen IMaAas CI solche Entscheidung,
greifbar mache Deshalb S] dieser wenn el Partner Jes wirklich ehrlich
Stelle ausdrücklich betont Die folgen- und freiwillig wollen, EeINe verantwort-
den Gedanken wollen und sollen nicht bare Gewissensentscheidung darstellen
verletzen aber zu Nachdenken ANre- auUCı WEl ich für mich selber nicht
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weiß, WIeE eine solche Partnerschaft Anstößig? Provokativ? Vielleicht
lebhbar sern so auch idealistisch? Der Leser oder

Kirchenpolitisch und nastoral VeTlT- die Leserin Mag dieser Stelle selbst
urteilen.stärkt eın solches Doppelleben (anders

kann ich E aller vielleicht selbst Fines sind die vorstehenden UÜberle-
gegenüber der emenmde gegebenen gUNgen aber auf jeden Fall fragmenta-
Offenheit nicht bezeichnen) die rische und 1Ur skizzenhaft ausgeführte
Glaubwürdigkeitskrise der heutigen Kır- Strichzeichnungen AaUus eiInem nersönli-
che.« chen Briefwechsel einem sehr viel

Und formuliere ich die Konse- komplexeren ema Vielleicht vermöO-
Juenzen zugegebenermaßen EIWAS gen sIe aber ennoch WIEe der Titel
bruchstückhaft und vielleicht stellenwei- erhofft für Diskussion SOTSEeN,

auch plakativ anders: dass sich adurch die Bildskizze mit e{-
WdsS mehr Konturen, vielleicht auch Far-»DIEe Konsequenz mMmusste meIlner he anreichert. Der eın oder die andereMeilnung nach anders lauten: Fs kann
INa aber auch gewillt seln, den Radier-nicht individuelle Kompromisse g gummı daran anzusetzen Beides SEeI ET-hen, die letztlich doch auf eın Arrange- laubt230  kurz & gut, Wilhelm  weiß, wie eine solche Partnerschaft  Anstößig? Provokativ? Vielleicht  lebbar sein soll).  auch zu idealistisch? - Der Leser oder  Kirchenpolitisch und pastoral ver-  die Leserin mag an dieser Stelle selbst  urteilen.  stärkt ein solches Doppelleben (anders  kann ich es trotz aller vielleicht selbst  Eines sind die vorstehenden Überle-  gegenüber der Gemeinde gegebenen  gungen aber auf jeden Fall: fragmenta-  Offenheit nicht bezeichnen) die  rische und nur skizzenhaft ausgeführte  Glaubwürdigkeitskrise der heutigen Kir-  Strichzeichnungen aus einem persönli-  che.«  chen Briefwechsel zu einem sehr viel  Und so formuliere ich die Konse-  komplexeren Thema. Vielleicht vermö-  quenzen - zugegebenermaßen etwas  gen sie aber dennoch - wie der Titel  bruchstückhaft und vielleicht stellenwei-  erhofft -, für Diskussion zu sorgen, so  se auch plakativ - anders:  dass sich dadurch die Bildskizze mit et-  was mehr Konturen, vielleicht auch Far-  »Die Konsequenz müsste meiner  be anreichert. Der ein oder die andere  Meinung nach anders lauten: Es kann  mag aber auch gewillt sein, den Radier-  nicht um individuelle Kompromisse ge-  gummi daran anzusetzen. Beides sei er-  hen, die letztlich doch auf ein Arrange-  Jaubt...  ment mit dem System hinauslaufen. Es  Zu guter Letzt möchte ich aber dem  gibt neben dem-Priesterberuf noch vie-  le andere Wege, den Glauben zu be-  Verfasser des ursprünglichen Artikels  danken, dass unser gemeinsamer Brief-  zeugen und diese Kirche zu gestalten.  Schwule Männer sollten nicht aus  wechsel, aus dem dieser Beitrag heraus-  fließt, möglich geworden ist: Danke!  der Kirche austreten (auch wenn ich die-  sen Schritt gut verstehen kann) oder mit  irgendwelchen Kompromissen doch  Axel Bernd Kunze  noch einen Weg ins Priesteramt suchen,  Postfach 18 69, D-96009 Bamberg  sondern sich offen als schwule Christen  zu erkennen geben und auf diese Wei-  se die Kirche verändern: »Wir sind da -  als schwule Christen. Und wir lassen uns  weder unseren Glauben noch unsere  Liebe oder Sexualität ausreden. Beides  gehört für uns zusammen.«  Ich hoffe, dass so etwas irgendwann  auch in der katholischen Kirche immer  stärker möglich und vollkommen normal  sein wird. Nur dann kann es auch eine  Erneuerung des Priestertums geben -  nicht umgekehrt. Ich glaube, nur so kann  es gehen.  Die Queergemeinde in Münster (...)  stellt für mich einen solchen Weg dar.«ment mit dem 5System hinauslaufen. FS

Z L etzt möchte ich aber demgibt neben dem-Priesterberuf noch VIe-
le andere Wege, den Glauben be. Verfasser des ursprünglichen Artikels

danken, dass gemeinsamer reZCUSEN und diese Kirche gestalten.
chwule Manner sollten nicht AUS$S wechsel, AaAUuUs$s dem dieser Beltrag heraus-

ließt, möglich geworden ıst Danke!der Kirche austreten (auch WenNn ich die-
sen chritt gut verstehen kann) oder mıit
irgendwelchen Kompromissen doch Axel Bernd Kunze
noch einen Weg INS Priesteramt suchen, Postfach 18 69, [)-96009 Bambergsondern sich offen als schwule Christen

erkennen geben und auf diese We!l
die Kirche verändern: Wır sind da

als schwule Christen Und WIr lassen UNSs
weder Uunseren Glauben noch Uunsere
Liebe oder Sexualität ausreden. Beides
gehört für UunNns Mmen

Ich OlfTe, dass EIWa: irgendwann
auch in der katholischen Kirche Immer
stärker möglich und vollkommen normal
seIn ird Nur dann kann e auch eine
Erneuerung des Priestertums geben
nicht umgekehrt. Ich glaube, nNur kann
eEsS gehen.

Die Queergemeinde In Unster
stellt für mich eınen olchen Weg dar.«
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Aufruf ZUr
(roce liebt Verschwörungstheorien.

50 Ist die Rede mehrmals Von Freimau-
rern Im Vatikan, auch den arıSühneleistung nälen. Vielleicht werden auch einıge
Leser solchen Behauptungen Gilauben

Verehrte Redaktion der »Werkstatt schenken. annn MNan aber wirklich ET-

warten, dass die EsEe eines homose-schwüle Theologie«! xuellen Geheimbundes Im Vatikan ak-
[)as ahrhundert War WIEe kein zeptiert wird? [Dass Tornay mıiıt seiInem

anderes ın der Kirchengeschichte eıne Kommandanten eiıne sexuelle Verbin-
Epoche der artyrer. Dies hat aps dung eingegangen sel® Dass dieser Kom-
Johannes Paul wiederholt bestätigt, mandant, dessen Frau und Tornayund er hat selber eIne recht große An- Maı 998 Von eınem unbekannten
zahl Von Martyrern selig bzw. heilig 5 Vierten umgebracht worden selen, etwa
sprochen. weil Tornay hoch gestellten Persönlich-

FSs War also miıt Freude, dass ich n keiten Im Vatikan mıiıt der Erpressung
einer römischen Buchhandlung die drohte, oder weil Fstermann von seiner
Biografie eines Martyrers kaufte Tätigkeit Im Geheimdienst her viel

»Cedric Tornay, martire ella chiesa wusste?
cattolica« autete der Untertitel. Der Nun musste e5 eigentlich jedem |0-
mschlag zeigte drei wunderschöne gisch denkenden Christen klar seln, dass
Bilder den Jungen Schweizer Gardisten homosexuell ebende Priester, geschwel-Cedric Tornay mıit der ne In der lin- BC denn homosexuell lebende Prälaten
ken Hand, während er mit der rechten und Kardinäle, en Ding der Unmöglich-seinen Fid leistete; den Heiligen Vater
mıiıt dem Oommandanten der Schweizer

keit sind Nicht NUur weil jeder Geistliche
seinem Zölibatsversprechen selbstver-

arde, lois Estermann, und dessen ständlich (reu ist, sondern auch eshalb,
Frau; und den Petersplatz en eın weil sIe alle ausnahmsweise die Lehre
Lichtmeer VOT Pilgern Aaus aller Welt der Kirche, wıe diese Im Welt-
Hıer würde ich ich über eine Jener he: katechismus dargestellt wird, VvVon Her-
roischen Gestalten der Kirchengeschich- zen bejahen und verkünden. FS Ist

informieren können, daraus ra schlechthin undenkbar, dass »Junge Bur-
für die tägliche Nachfolge des Herrn schen« der Schweizer Gardisten en
schöpfen. SO dachte ich jedenfalls,. Kurialbeamten ihre sexuellen Dienste

Ich sollte aber enttäuscht werden. anbieten würden. Und sollte es zutref-
Erst als ich nach Hause kam, bemerkte fen, dass e1n Mann, dessen dogmatische
ich nämlich auch den Tite| des Buches Reinheit in der ganzen Welt berühmt ist,
»Delitto In Vaticano: a veritä«1. Der Un einen Jungen Mann eingeladen hätte
tertite! ist zweideutig, bedeutet aber (garbatamente, Schreı Croce, Wa le-
wohl, Cedric Tornay SI nicht artyrer diglich HN freundlichem ON« bedeutet),
»fü I« die katholische Kirche, sondern seIne private Kunstsammlung INSpI-
eben pfer dieser katholischen Kirche zieren, dann dies MUur Von lebens-
gCcwWwesen. langem Interesse Fragen der Erzie-
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hung Alles andere [NUS$S als nervertier- ständlichen Gefühl der Verbitterung
Fantasie abgelehnt werden. sSscChlelbe ich ich Diese Veranstal-

tung entsprach einer massiven Verlet-Neın, eIne solche Heuchelei gibt e
n der Vatikanstadt nicht. Diese Kleine ZUNg der christlichen und natürlichen

Ist Ja nach dem gesunden Empfin- Moral, Urc die gotteslästerlichen
den eines jeden Katholiken EIWAaSs WIE Handlungen und schweren Beleidigun-
eine Kostprobe oder eın Vorgeschmack gen und Schmähungen gegenüber dem

Statthalter Christi auf rden, gegenüberder himmlischen Stadt, welcher
der »Unzüchtige232  kurz & gut, wilhelm  hung. Alles andere muss als pervertier-  ständlichen Gefühl der Verbitterung  te Fantasie abgelehnt werden.  schließe ich mich an. Diese Veranstal-  tung entsprach einer massiven Verlet-  Nein, eine solche Heuchelei gibt es  in der Vatikanstadt nicht. Diese kleine  zung der christlichen und natürlichen  Stadt ist ja nach dem gesunden Empfin-  Moral, durch die gotteslästerlichen  den eines jeden Katholiken so etwas wie  Handlungen und schweren Beleidigun-  eine Kostprobe oder ein Vorgeschmack  gen und Schmähungen gegenüber dem  Statthalter Christi auf Erden, gegenüber  der himmlischen Stadt, zu welcher we-  der »Unzüchtige ... noch Lügner« Zu-  der Katholischen Kirche und ihrer Sitten-  gang erhalten (Offb 21,8).  lehre, gegenüber der Religion, der Insti-  Nein, man wird sicherlich dem Pres-  tution der Familie und der Tugend der  Reinheit. Verstärkt wurde dieser Affront  sesprecher des Vatikans, dessen Mit-  durch die weltweite Verbreitung von  gliedschaft im Opus Dei für seine Wahr-  heitsliebe ja vollauf bürgt, Recht geben,  Bildreportagen dieses »Ereignisses« über  die modernen Medien. Als papsttreuer  wenn er in einem Kommunique vom 8.  Katholik und Verehrer der Muttergottes  Februar 1999 mitteilt, diese Sache sei  archiviert, weil es ohnehin klar sei, dass  teile ich Ihre Verbitterung über die er-  wähnten nicht annehmbaren Gescheh-  Cedric Tornay zuerst das Ehepaar - dazu  wohl von dienstlichen Differenzen mo-  nisse im Heiligen Jahr, und teile Ihnen  hiermit meine Sühneleistung mit. Ich  tiviert - und dann sich selbst getötet  versichere Ihnen meine Gebete in Ihren  habe. Er habe ja Haschisch geraucht,  und jeder Mensch wisse, dass dies bei  Meinungen und Anliegen und bitte die  Muttergottes von Fatima, sie möge Ih-  jungen Männern mörderische Taten  häufig provoziere.  nen in diesen schweren Tagen schüt-  zend und tröstend beistehen. Mit der  Nach dem Hintergrund solcher Dif-  Bitte Ihres Apostolischen Segens.«  famierungen versteht man wohl, wie  notwendig der Aufruf zur Sühneleistung  Wie oben angedeutet, haben die Ho-  ist, der am 19. August 2000 in der ka-  mosexualität (erst recht, die so genann-  tholischen Presse zu lesen war. Falls die-  te »Liebe« zwischen Männern!) und der  ser Aufruf dem einen oder anderen Le-  Vatikan nichts miteinander zu tun. Es  ser Ihrer Zeitschrift unbekannt geblieben  sind zwei inkommensurable Wirklichkei-  ist, zitiere ich dessen Text:  ten  Sühnemitteilung an Papst Johannes  Also: Jeder treue Katholik unter den  Paul II.  Lesern Ihrer Zeitschrift »Werkstatt  schwüle Theologie« - eventuelle prote-  »Heiliger Vater! Am vergangenen 9. Juli  stantische Leser sind in diesem Zusam-  haben Sie Ihre Verbitterung zum Aus-  menhang uninteressant, gehören sie  doch keiner echten Kirche an - wird  druck gebracht für den Affront gegen-  über dem Heiligen Jahr 2000 und für  hiermit eingeladen, diesen Brief zu ko-  die Beleidigung der christlichen Werte  pieren und zu senden. Dieser wunder-  der Ewigen Stadt, die die Veranstaltung  bare Aufruf wurde von der Aktion  der »World Gay Pride 2000« vom 1. bis  »Deutschland braucht Mariens Hilfe«  9. Juli in Rom darstellte. Diesem ver-  (einer Aktion der »Deutschen Vereini-noch LUgnNer« Z7u der Katholischen Kirche und ihrer Sıtten-
gang erhalten (Offb 21,8) lehre, gegenüber der Religion, der Insti-

Neın, INan}n ird sicherlich dem Pres- tution der Familie und der Tugend der
Reinheit. Verstärkt wurde dieser Affrontsesprecher des Vatikans, dessen Mit- durch die weltweite Verbreitung vVongliedschaft IM Opus Del für seIine Wahr-

heitsliebe Ja vollauf bürgt, eC geben, Bildreportagen dieses ;Ereignisses« über
die modernen Medien. Als Dapsttreuerwenn elr In eınem Kommunique VOo Katholik und Verehrer der MuttergottesFebruar 999 mitteilt, diese D SEI

archiviert, weil E ohnehin kKlar sel, dass teile ich Ihre Verbitterung über die ET-
wähnten nicht annehmbaren Gescheh-Cedric Tornay zuerst das Ehepaar dazu

ohl Vvon dienstichen Differenzen nISSEe Im eiligen Jahr, und teile Ihnen
hiermit meıne Sühneleistung mıit. IchIviert und dann sich selbst getotet versichere Ihnen melne Gebete n Ihrenhabe Fr habe Ja Haschisch geraucht,

und jeder Mensch WISSe, dass dies hei Melnungen und nliegen und bitte die
Muttergottes VOor'T Fatıma, SIE mOge IhJungen annern mörderische Jaten

häufig provoziere. el n diesen schweren agen schüt-
zend und tröstend beistehen. Miıt der

Nach dem Hintergrund solcher Dif- Bıtte Ihres Apostolischen Segens.«famierungen versteht Man wohl, WIE
notwendig der Aufruf ZUr Sühneleistung Wiıe oben angedeutet, haben die Ho-
Ist, der 19 August 2000 In der Ka mMoOosexualität (erst recht, die SCNANNM-
tholischen Presse lesen WAarT. alls die »Liebe« zwischen Männern!) und der
Ser Aufruf dem eiınen oder anderen LE- Vatikan nichts miteinander tun FS
Ser Ihrer Zeitschrift unbekannt geblieben sind ZzwWwEeI inkommensurable Wirklichkei-
ist, zitiere ich dessen ext ten

Sühnemitteilung aps Johannes Also Jeder Katholik uniter den
Paul ITl Lesern Ihrer Zeitschri »Werkstatt

schwüle Theologie« eventuelle e..
»Heiliger Vater! Am VE  en uli stantische Leser sind In diesem / usam-
haben Sie Ihre Verbitterung AA  3 Aus- menhang uninteressant, gehören SsIe

doch keiner echten Kirche irddruck gebrac für den Affront N-
über dem Heiligen ahr 2000 und für hiermit eingeladen, diesen Brief KO-
die Beleidigung der christlichen Werte pleren und senden. |Dieser wunder-
der Ewigen al die die Veranstaltung hare Aufruf wurde Von der Aktion
der ‚World Gay n VO Dis »Deutschland braucht arıens Hilfe«

uli In Rom darstellte. Diesem VeTl- (einer Aktion der »Deutschen Vereini-
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aussehen könnte, sollten Wır in MesumgUuNg für eine Christliche Kultur DVCK)
e.V.«) Ins en erufen enn Was soll besprechen. Als leines Häppchen dazu
schwüle Theologie seln, wWwenn nicht die folgendes Zitat von Judith Butler:
Verwirklichung des biblischen Aufrufes: yUm zeigen, WIE eine L eiden-
» IrOöstet, röstet meln Volk« (Jes 40,1)? schaft für Grundlegungen und o..
Und collte Man Hesser mit diesem den zuweilen eine Analyse der
Trösten anfangen als beim Papst? wärtigen politischen Kultur erschwert,

Für Ihre freundliche Aufmerksamkeit chlage ich VOT, betrachten, wıe die
an recht herzlich Bemühungen, sich eine theoretische

[ Ir Brian McNeaeiIil Basıs für den politischen Kampf SI-
chern, oft direkt die Verlaufs-Gottheltfstr. 3, München ichtung gewlisser politischer Schlüssel-

10 roce, Delitto In Vaticano Ia worter In der zeitgenössischen Offent-
veritä. Cedric Tornay martire ella chiesa lichkei angehen., Am verwirrendsten Ist
cattolica (Verbrechen Im Vatikan die für ich der Status des Begriffs gender'anrhneı Cedric Tornay, artyrer der kKa- (sprachliches und kulturelles (;e-tholischen Kirche), FEdizioni |ibreria
roce, Kom 1999 Glücklicherweise, schlecht) In ezug auf FemimıIsmus E1-

nerseilts und auf L esben- und CAWUulen-UuS$SsS Man wohl/ gibt bisher kei
deutsche UÜbersetzung. theorie andererseits. Ich Wäarl, vielleicht

nalverweilse, überrascht, von melnen
schwulen Kollegen hören, dass eine
vorgeschlagene Methodologie für
Schwulen- und Lesbentheorie die Vor-Dialog mit feministischer stellung akzeptiert, dass die ‚eigentli-
chen« Gegenstände der | esben undTheologie Schwulentheorie angeblich SCX, also HiO-
logisches Geschlecht, und Sexualität

Im etzten ahr hat die chwule selen, wohingegen Feminismus sich
Theologie beschlossen, eın Seminar geblich dem gender, also dem sprachli-
über schwule und lesbische Theologie chen und kulturellen Geschlecht, als

machen, miteinander über ROr Gegenstand seiner Untersuchungen
melinsame Fragen und divergierende widme. Man sagt uns, dass gender nicht
Antworten den Dialog aufzunehmen. mit Sexualität verwechselt werden dür:
Nach sondierenden Gesprächen mit fe, Was In gewlisser INSIC| einleuchtet,

aber stellen S1e sich dann melne UÜber.verschiedenen lesbischen Theologinnen
zeichnet e sich NUun aber ab, dass »Jes- raschung VOT, als der Vatikan erklärte,
bische Theologie« (derzeit?) kein zentra- der Ausdruck gender MuUsse aus dem
ler Fokus für lesbische Theologinnen ist. Programm der Nicht-Regierungs-Orga-
Deshalb scheint es mir sinnlos, welter niısatıonen zu Status der Frauen gestri-

dieser Projektidee festzuhalten. Statt- chen werden, weil er nichts anderes se|
dessen schlage ich VOT, die Perspektive als en Code für Homosexualität! Zu
leicht verschieben und In den Orga- melner Irritierung rag zudem noch Dei,
nısierten Dialog mit feministischen Theo- dass die meisten meIlner engsten Be-
loginnen einzutreten. Wie das onkret kannten In der feministischen TheorieE e i . m W ü a
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die Vorstellung von gender verachten.
S1e behaupten, dass Geschlechter: Büc Aldifferenz als Begriff dem Ausdruck
gender vorzuziehen sel, dass (76
schlechterdifferenz einen grundlegen-
den Unterschied und gender lediglich
einen konstruierten der veränderlichen
Fffekt anzelge.« Regal

Butler, Judith 997 [)as Fnde der
Geschlechterdifferenz? In Jörg uber,
Martın Heller (Hg.  — Konturen des Un- Schwuler glaubenentschiedenen. Interventionen, Basel/
Frankfurt/M: Stroemfeld, 25-44,

Michael Brinkschröder Stuart, Flizabeth (Hg.)
Religion Is d Queer ing

ul to the Christian Faith for
Lesbian, Gay, Bisexual and

Transgendered People,
London Cassell-Verlag 1997,

152 Seiten.
Wer sich intensiver miıt schwullesbischer
Theologie beschäftigt, kommt über kurz
oder lang nicht »Religion s Queer
Thing« vorbei. Wie der Untertite] besagt,
soll e der Versuch seln, In 15 apiteln
Schwulen, Lesben, Transsexuellen und
Bisexuellen den christlichen Glauben
näher oringen. er hat das Buch
sowohl die Aufgabe, eın Stück angel-
sächsischer und amerikanischer queer
theology aufzuarbeiten, als auch, sich
auf zentrale Aspekte des Glaubens eIN-
zulassen.

Das Buch beginnt mıiıt der rage nach
dem Ausgangspunkt einer schwul-
lesbischen Theologie Kapite! 3-5) und
stellt mehrere Antworten VOT (Kapitel -
9) Profetie, body theology, Loslösung
VO Datriarchalischen Gedankengut
und die Betonung, dass Sexualität MUur
einer Von vielen Einflüssen auf
Gottesbild Ist. Danach beschränken sich


